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Bodenhilfsstoff zur Aktivierung  
des Bodenlebens

Die im Folgenden darge-
stellte Studie ist schon 

etwas älteren Datums, und 
die darin aufgeführten Pro-
dukte hatten zum dama-
ligen Zeitraum noch nicht 
die Bedeutung, die sie heute 
erlangt haben. Da man in-
zwischen das Augenmerk 
immer mehr auf eine gut 
funktionierende Bodenbio-
logie richtet, werden die 
in dieser Studie getesteten 
Produktgruppen immer 
wichtiger werden, denn sie 
sollen ermöglichen, Defizi-
te bei den Bodenmikroor-
ganismen zu beheben, und 

insgesamt das Bodenleben 
zu fördern, wenn zusätzlich 
die entsprechenden mecha-
nischen Pflegemaßnahmen 
für eine optimale Sauerstoff-
versorgung der Rasentrag-
schicht (RTS) durchgeführt 
werden. Damit soll zunächst 
verhindert werden, dass es 
zu keiner übermäßigen Filz-
bildung kommt bzw. Filz ab-
gebaut wird.

Außerdem ist zu befürch-
ten, dass in nächster Zu-
kunft immer weniger 
Fungizide zur Verfügung 
stehen werden, so dass sich Abb. 1: Deutlicher Rasenfilz
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unser Augenmerk vermehrt 
auf das natürliche Antipa-
thogen-Potenzial des Bo-
dens richten sollte, auch in 
Hinblick auf den Einsatz 
von Antagonisten-Präpara-
ten, die auf optimale Boden-
bedingungen angewiesen 
sind, wenn sie sich in der 
RTS etablieren sollen. 

Rasenfilz kann auf vielen 
Rasenflächen ein mehr 
oder weniger großes Pro-
blem darstellen, abhängig 
von seiner Schichtdicke 
und seiner Zusammen-
setzung (Abbildung 1). 
Eigentlich sollte der RTS 
nur eine dünne Zone von 
ein paar Millimetern mit 
abgestorbenem organi-
schem Material oben auf-
liegen (Abbildung 2). Nur 
im obersten Bereich dieser  
Zone sollten die abgestor-
benen Pflanzenteile noch 
weitgehend erkennbar 
sein, in tieferen Schichten 
(>0,5 cm) nicht mehr.

Im Idealfall handelt es sich 
bei dem abgestorbenen or-
ganischen Pflanzenmate-
rial um Mull. Mull ist eine 
Nährstoffhumusform, die 
sich aus leicht abbauba-
rem Streu bildet. Sie ent-
hält Fäzes und Kot von den 
Bodenwühlern, die für die 

Durchmischung sorgen. Bei 
dieser Humusform werden 
die Vegetationsrückstände 
durch Mikroorganismen 
schnell zersetzt. Nach unten 
geht der Mull übergangslos 
in die sandige Rasentrag-
schicht über und vermischt 
sich mit den Sandpartikeln. 
Das C/N Verhältnis bei 
Mull beträgt 10-15.

Liegen dagegen kom-
pakte, dicke Filzschichten 
als Auflagehorizont auf 
der RTS (Abbildung 1), bei 
denen kaum ein gleichmä-
ßiger Übergang in die san-
dige RTS erkennbar ist, so 
handelt es sich entweder 
um Rohhumus oder um 
Moder. 

Rohhumus besteht aus 
schwer abbaubarem Ma-
terial. Dies kann einerseits 
klimatisch auf tiefe Tem-
peraturen und hohe Nie-
derschläge zurückzuführen 
sein, aber auch auf eine 
sehr kompakte Struktur 
ohne Sandanteil, die kaum 
Bodenleben enthält. Als 
schwer abbaubar zählen 
z.B. Festuca rubra sp.-Grä-
ser, die einen hohen Ligni-
nanteil besitzen. Rohhumus 
kann im Extremfall stark 
sauer sein (pH 3-4), nähr-
stoffarm und biologisch 

wenig aktiv. Das C/N-Ver-
hältnis beträgt 30-40.

Moder werden wir bei 
RTSen weniger häufig an-
treffen, obwohl diese Hu-
musform typisch für sand-
reiche Standorte ist, die 
kaum Tonanteile enthalten. 
Moder wird überwiegend 
auf Waldböden angetrof-
fen. Der Begriff „Moder“ 
wird oft mit Fäulnis asso-
ziiert. Der Boden mit einer 
Moderauflage riecht oft 
erdig-modrig. Die Zerset-
zungsprozesse verlaufen 
relativ langsam. Die gebil-
deten Huminstoffe (v.a. Hu-
minsäuren) tragen jedoch 
bereits zu einer Versaue-
rung des Bodens bei, jedoch 
nicht im gleichem Maße wie 
beim Rohhumus. Das C/N 
Verhältnis bei Moder liegt 
so um die 20.

Neben diesen zuvor be-
schriebenen Humusfor-
men, aus der die Filzschicht 
bestehen kann, sind noch 
hydromorphe (= wasser-
gesättigte = Grund- und 
Staunässeböden) Humus-
formen bekannt, die vor 
allem bei sehr hohem Was-
sergehalt auftreten können. 
Sie hemmen die Sauer-
stoffversorgung und somit 
die aerobe Zersetzung or-
ganischer Substanz, die 

sich demzufolge anreichert 
– Torf ähnliche Strukturen 
können entstehen. Entspre-
chend des Wassergehal-
tes des Bodens wird zwi-
schen Feucht-, Nass- und 
Sumpfhumus unterschie-
den. Solche Feucht-, Nass- 
und Sumpfhumusformen 
können auch auf sandigen 
RTSen auftreten, wenn 
diese übermäßig bewäs-
sert werden, und sich der 
Humus bzw. Rasenfilz wie 
ein Schwamm mit Wasser 
vollsaugt. 

Alternativ zu den hydro-
morphen Humusformen 
können sich bei star-
ker Austrocknung in der 
ober en Zone auch hydro-
phobe Humusformen bzw. 
Filzschichten bilden, bei 
denen die organischen Be-
standteile ihre Hydrathülle 
irreversibel verlieren und 
somit nicht mehr benetz-
bar sind. Dadurch können 
oben aufliegende hydro-
phobe Zonen entstehen, 
die kein Bodenleben mehr 
enthalten, was den wei-
teren Abbau an organi-
scher Substanz unmöglich 
macht, und gleichzeitig 
zur Hydrophobie in Form 
von Localized Dry Spots 
(LDS) oder zu großflächi-
gen Trockenstellen, z.B. 
auf Erhöhungen (Hügeln) 

Abb. 3: oberflächliche Hydrophobie = Wasserabfluss

Abb. 2: Gleichmäßiger Übergang (Alle Abbildungen: G. Lung)
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oder an Geländeneigun-
gen, führen können. Regen 
und Beregnungswasser 
dringen nicht mehr ein und 
können schon bei geringer 
Neigung >2% oberfläch-
lich abfließen (Abbildung 
3). Die darunter liegende 
Rasentragschicht wird 
trotz ausreichender Bereg-
nungsmenge nicht mehr 
mit Wasser versorgt – nach-
haltige Trockenschäden 
können entstehen. 

Negative Rasenfilz-
Eigenschaften außer 
Hydrophobie

Rasenfilz stellt ein Infekti-
onspozential dar, denn ca. 
80% unserer Rasenkrank-
heiten können im Filz über-
dauern, wenn sich der Filz 
überwiegend aus infizierten 
abgestorbenen Pflanzentei-

len zusammensetzt. Daher 
ist es wichtig, dass die ab-
gestorbenen Pflanzenteile 
schnell von den Streuzerset-
zern und vor allem von den 
Mikroorganismen abgebaut 
werden, wie dies beim Mull 
der Fall ist. Um dies zu un-
terstützen, werden inzwi-
schen eine Reihe von bio-
logischen Bodenhilfsstoffen 
angeboten und auf Rasen-
flächen eingesetzt. Sie sol-
len das Bodenleben aktivie-
ren, und so für den Abbau 
des exzessiv vorhandenen 
Rasenfilzes sowie des stetig 
anfallenden organischen 
Materials sorgen. Dieses 
mineralisierte Material trägt 
zur Huminbildung bei, was 
wiederum für die Nährstoff-
fixierung in der Wurzelzone 
von Bedeutung ist (Hu-
minstoffe = Kationen-Aus-
tauschkapazität).

Bodenhilfsstoffe  
für den Boden

Welche Bodenhilfsstoffe 
können dem Boden zuge-
führt werden, um das Bo-
denleben zu aktivieren, 
und auf diese Weise zu 
einer erhöhten Bodenbio-
logie beizutragen? 

Zunächst können silikat-
haltige Bodenhilfsstoffe, 
die im Boden mit Wasser 
gelartige Strukturen bil-
den, zu Bodenverbesse-
rungen führen. Diese gel-
artigen Silikate können die 
physikalischen und chemi-
schen Eigenschaften des 
Bodens verbessern (Was-
serhaltevermögen, Bin-
dung von Nährstoffen), was 
sich wiederum auch positiv 
auf die biologischen Eigen-
schaften auswirken kann. 

Eine weitere Gruppe von 
Bodenhilfsstoffen, die schon 
seit vielen Jahrzehnten zum 
Einsatz kommt, sind Algen-
produkte in Form von Gra-
nulaten und Extrakten, die 
die Bodenorganismen för-
dern. Die Qualität und Effi-
zienz der Extrakte hängt von 
der Art der Herstellung ab.

Dann gibt es noch diverse 
Bodenaktivatoren, die zahl-
reiche Bestandteile organi-
schen Ursprungs enthalten 
können. Dazu gehören z.B. 
Humus, Tonteilchen, Algen, 
Gesteinsmehl, Kieselsäure, 
Spurenelemente, Humin-
säuren, Stickstoff, Phosphat, 
Magnesium und Calcium. 
Einige der Bodenhilfsstoffe 
sind mit Bakterien angerei-
chert, die im Boden aktiv 
werden und diesen neu be-
siedeln.
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BioDenit ist ein wirksamer 
Bodenaktivator, der neben 
organischem Material meh-
rere Bakterienstämme und 
Pilze enthält, die gezielt 
die Filzbildung im Rasen 
unterdrücken und dabei 
das organische Material 
(Rasenfilz) abbauen. Bio-
Denit soll die Bakterienzahl 
und die Enzymaktivität im 
Boden erhöhen. Damit soll 
der Gas austausch verbes-
sert und die Bodenatmung 
um den Faktor 20 erhöht 
werden.

Erfahrungen  
mit  BioDenit

BioDenit wurde zusam-
men mit drei weiteren Bo-
denhilfsstoffen bei einem 
SRS-Freilandversuch ge-
testet. Diese Untersuchung 
wurde von der Gesam-
thochschule Paderborn 
durchgeführt. Alle Produkte 
wurden gemäß der Herstel-
lerangaben beim Aufbau 
einer sandigen Rasentrag-
schicht (Sand-Oberboden-
gemisch nach DIN 18035/4) 
in separaten Parzellen zu-
gegeben (Angaben feh-
len). Bei der Herstellung 
der sandigen Rasentrag-
schicht und nach Zugabe 
der Bodenhilfsstoffe wurde 
eine Rückstellprobe ent-
nommen. Die Ansaat 
(03.05.1999) erfolgte mit 
einer Sportrasenmischung 

(30% Lolium perenne und 
70% Poa pratensis). In der 
Folgezeit wurden auf die-
sen Parzellen verschiedene 
Analysen vorgenommen, 
um den Einfluss der Boden-
hilfsstoffe zu überprüfen. 
Im Folgenden sollen vor 
allem die Ergebnisse dieser 
Studie dargestellt werden, 
die eine Aussage über die 
Bodenbiologie zulassen.

Anzahl an 
 Mikroorganismen im 
Substrat – Bakterien

Zahlreiche Bakterien sind 
an den Abbauprozessen 
und der Mineralisierung der 
abgestorbenen organischen 
Biomasse beteiligt. In der 
Studie wurde keine Diffe-
renzierung in die jeweiligen 
Bakteriengattungen/Arten 
vorgenommen, sondern es 
wurde die Gesamtkeimzahl 
an Bakterien und Bakteri-
ensporen auf Standardnähr-
boden bestimmt. Aus Abbil-
dung 4 ist die Entwicklung 
der Gesamtkeimzahl der 
aktiven Bakterien zu ent-
nehmen, aus Abb. 5 die 
Entwicklung der Anzahl an 
Bakteriensporen in der Bo-
denprobe.

Der Bodenaktivator muss 
anscheinend eine relativ 
hohe Anzahl an aktiven 
Bakterien enthalten haben, 
denn bei der Rückstellprobe 

zeigte sich ein vierfacher 
Wert zur Kontrolle und zu 
den anderen Produkten. 
Dagegen war die Sporen-
zahl bei der Rückstellprobe 
von BioDenit am höchsten, 
gefolgt vom Algenprodukt. 

Obwohl der Bodenaktiva-
tor zunächst das Vierfache 
an aktiven Bakterien in der 
Rückstellprobe enthielt, 
brach die Bakterienzahl 
in den Parzellen im Frei-
land  zunächst deutlich zu-
sammen. Beim Silikat gab 
es kurz einen Anstieg bei 
den aktiven Bakterien, der 
jedoch nicht anhielt, und 
in der Folgezeit auf dem 
Niveau der Kontrolle ver-
blieb. Bei BioDenit erfolgte 
der Anstieg der Anzahl der 
aktiven Bakterien zunächst 
langsam, um dann über die 
Wintermonate bis zur ers-
ten Probenahme im Jahr 
2000 deutlich anzusteigen. 
Während des Verlaufs im 
Jahr 2000 nahm die Akti-
vität an aktiven Bakterien 
bei BioDenit wohl wieder 
ab. Ähnlich verhielt es sich 
beim Bodenaktivator, wobei 
dieser im Verlauf des Jahres 
2000 zunächst eine etwas 
niedrigere Anzahl an akti-
ven Bakterien aufwies, da-
rauffolgend eine etwas hö-
here als BioDenit. 

Auffällig war jedoch der 
Verlauf der Anzahl an Bak-

teriensporen. Das Silikat 
und das Algenprodukt un-
terschieden sich nicht we-
sentlich von der Kontrolle. 
Am Anfang des Versuchs 
lagen sie sogar deutlich 
unter dem Wert der Kon-
trolle. Beim Bodenaktivator 
gab es über den Verlauf des 
Versuches starke Schwan-
kungen, mit mal sehr 
hohen, mal mit relativ nie-
deren Werten an Bakteri-
ensporen, aber immer noch 
höher als in den  Kontroll-
parzellen. Diese z.T. hohen 
Werte an Bakteriensporen 
in den Parzellen scheinen 
sich bei dem Bodenaktiva-
tor nicht auf die Anzahl an 
aktiven Bakterien ausge-
wirkt zu haben. 

Anders beim BioDenit. Bei 
der Anzahl der Bakteri-
ensporen steigt die Kurve 
zunächst kontinuierlich an, 
um dann im Jahr 2000 lang-
sam wieder abzunehmen. 
Dies deutet darauf hin, dass 
BioDenit Bakterien ent-
hält und diejenigen auch 
fördert, die an das System 
Rasentragschicht gut ange-
passt sind. Bei BioDenit gab 
es keine extremen Schwan-
kungen in den Werten im 
Verlauf des Versuches. Die 
Abnahme an aktiven Bakte-
rien bei BioDenit im Verlauf 
des Jahres 2000 kann auch 
darauf zurückzuführen 
sein, dass das organische 

Abb. 4: Aktive Bodenbakterien Abb. 5: Inaktive Bakteriensporen
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Abb. 6: Gesamtzahl Pilze

Abb. 8: Lignin abbauende Pilze

Abb. 7: Cellulose abbauende Pilze

Abb. 9: Atmungsintensität Boden

Material in der Rasentrag-
schicht kontinuierlich ab-
gebaut wurde, und daher 
nicht mehr im selben Um-
fang vorhanden war, wie 
zu Beginn des Versuches 
im Jahr 1999. Darauf deu-
tet auch die Untersuchung 
zur Atmungsintensität hin, 
die im folgenden Abschnitt 
dargestellt ist.

Anzahl an 
 Mikroorganismen im 
Substrat – Pilze

Pilze sind neben den Bak-
terien die zweite wichtige 
Bodenorganismengruppe, 
die an den Abbauprozes-
sen und der Mineralisie-
rung des abgestorbenen 
Pflanzenmaterials beteiligt 
sind. Vor allem Cellulose, 
aber auch Lignin, das in 
den Zellwänden vorkommt, 
wird in erster Linie durch 
Bodenpilze abgebaut. Erst 

nach diesem Abbauschritt 
ist es den Bakterien mög-
lich, den weiteren Abbau 
bis hin zur Mineralisierung 
der abgestorbenen Pflan-
zenzellen vorzunehmen. 
Daher wurde in der Studie 
zunächst die Gesamtkeim-
zahl der Pilze in einer Bo-
denprobe bestimmt (Abbil-
dung 6), und parallel dazu 
auf Selektivnährböden die 
Cellulose (Abbildung 7) 
und Lignin zersetzenden 
Pilze (Abbildung 8).

Bei der Gesamtanzahl der 
Pilze dominiert der Wert bei 
Silikat im August 1999, was 
jedoch nicht zu erklären ist, 
ebenso wenig der weitere 
Verlauf von Silikat. Das Bio-
Denit scheint jedoch über 
den gesamt Versuchszeit-
raum, vor allem aber zum 
Ende (August und November 
2000) des Versuchs, deutlich 
über der Kontrolle zu liegen. 

Der Bodenaktivator erreicht, 
mal abgesehen vom August-
wert 1999, erst wieder im 
November 1999 den Wert 
von BioDenit. Somit scheint 
BioDenit die bodenbürtigen 
Pilze zu fördern.

Warum Silikat und Bo-
denaktivator in der Rück-
stellprobe im Vergleich 
zur Kontrolle eine so viel 
geringere Anzahl an Cel-
lulose abbauenden Pilzen 
enthielt (<10% im Ver-
gleich zur Kontrolle), ist 
nicht zu erklären. Ebenso 
wenig ist der hohe Wert im 
August 1999 für Silikat zu 
erklären, denn an den wei-
teren Untersuchungstermi-
nen wichen die Werte für 
Silikat nur unwesentlich 
von der Kontrolle ab. Das 
Algenprodukt zeigte An-
fang 2000 einen deutlichen 
Anstieg (nicht signifikant) 
bei den Cellulose abbauen-

den Pilzen, aber ansonsten 
zeigten sich keine Unter-
schiede zwischen den Pro-
dukten. 

Lignin gehört zu den orga-
nischen Pflanzenstruktu-
ren, das am langsamsten 
beim Mineralisierungspro-
zess abgebaut wird. Un-
terschiede zwischen den 
Produkten sind wohl in der 
Abbildung 5 zu erkennen, 
sie sind jedoch nicht statis-
tisch gesichert. Auch gab 
es keine Tendenz für einen 
der eingesetzten Boden-
hilfsstoffe.

Mikrobielle  
Aktivität gemessen 
durch Bodenatmung

Die mikrobielle Aktivität 
von aeroben Mikroorga-
nismen kann durch deren 
Stoffwechselprodukt Koh-
lendioxid CO2, das beim 
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Abbau von organischem 
Material anfällt, analytisch 
bestimmt werden (Bodenat-
mung). Aus dieser Bodenat-
mung können Rückschlüsse 
auf die Intensität des Boden-
lebens gezogen werden. Die 
Atmungsaktivität des Bo-
dens wird angegeben in mg 
CO

2
 /BM/t (BM: eingesetzte 

Bodenmenge = 50 g, und t: 
Inkubationszeit = 24 h).

Wie aus Abbildung 9 zu 
entnehmen ist, stieg nur 
bei BioDenit die Atmungs-
aktivität im Ansaatjahr 
1999 deutlich und signifi-
kant gegenüber den übri-
gen Varianten an. Der Bo-
denaktivator, der sich bei 
den aktiven Bakterien und 
bei den Bakteriensporen in 
etwa ähnlich verhielt wie 
BioDenit – und dieses teil-
weise sogar überflügelte, 
wenn auch nicht signifi-
kant –, zeigte hinsichtlich 
der Bodenatmung zunächst 
keinen wesentlichen Un-
terschied zu den Kontroll-
parzellen. Im November 
1999 sowie bei der ersten 
Probenahme im Jahr 2000, 
am 23.2.2000, lagen die 
Werte der Atmungsaktivi-
tät sogar unter denen der 
Kontrolle. Somit ist davon 
auszugehen, dass der Bo-
denaktivator nicht die ak-
tiven Mikroorganismen 
enthält oder fördert, die 
an den Abbauprozessen 

der abgestorben pflanz-
lichen Biomasse beteiligt 
sind, und damit CO

2
 frei-

setzen. Dies steht im Ge-
gensatz zu BioDenit, das 
kontinuierlich zu einem 
Anstieg an Atmungsakti-
vität im Jahr 1999 führte. 
Die hohe Atmungsaktivi-
tät zum Probenahmezeit-
punkt 11.11.1999 lässt auf 
eine hohe Aktivität der 
Mikroorganismen schlie-
ßen, die an den Abbau-
prozessen beteiligt sind. 
Somit sagen die Zahlen 
zu den aktiven Bakterien 
im Boden zunächst wenig 
über die möglichen Ab-
bauprozesse der anfal-
lenden toten organischen 
Substanz aus. Hier geben 
die Werte zur Atmungsak-
tivität ein klareres Bild. 

Der Verlauf des Pilzanteils 
in der Bodenbiologie (Ge-
samtanzahl der Pilze sowie 
die Anzahl von Cellulose 
und Lignin abbauenden 
Pilze) über den Versuchs-
zeitraum zeigt keine Kor-
relation zum Verlauf der 
Atmungsintensität des Bo-
dens. Dies mag sehr wahr-
scheinlich auch damit zu-
sammenhängen, dass die 
Bakterien im Vergleich zu 
den Pilzen den größeren 
Anteil in der Mikroflora 
des Bodens ausmachen. 
(Rückstellprobe Kontrolle: 
180.492 Bakterien-Kolo-

nien pro g Trockenmasse 
im Vergleich zu 774 Pilz-
kolonien pro g Trocken-
masse). 

C/N Verhältnis  
und Glühverlust  
(Anteil org. Substanz)

Ein weiteres Maß für den 
Abbau von abgestorbener 
Pflanzensubstanz ist das 
C/N-Verhältnis. Es errech-
net sich aus dem Anteil an 
organischem Kohlenstoff 
am Substratgewicht im Ver-
hältnis zum Anteil des orga-
nischen Gesamtstickstoffes. 
Ein enges C/N-Verhältnis 
deutet auf ein gutes mik-
robielles Bodenleben hin, 
denn die Mikroorganismen 
benötigen sowohl Kohlen-
stoff als auch Stickstoff für 
den Energiestoffwechsel 
und Proteinabbau. Dabei 
wird ein nicht unerhebli-
cher Teil des organisch ge-
bundenen Kohlenstoffs als 
CO

2
  freigesetzt, während 

der Stickstoff zunächst in 
den Bodenorganismen ge-
bunden wird. Somit ist das 
C/N-Verhältnis ein weite-
res Maß für eine gut funk-
tionierende Bodenbiologie. 
In biologisch aktiven Böden 
liegt das C/N-Verhältnis im 
Bereich vom 10-15.

Bei den Rückstellproben 
zeigen das Algenprodukt 

(signifikant) und BioDe-
nit ein deutlich engeres 
C/N-Verhältnis als die Kon-
trolle und die übrigen Pro-
dukte (Abbildung 10). Erst 
zum Versuchsende wurde 
ein sehr niedriges C/N-Ver-
hältnis erzielt, und zwar bei 
allen Produkten. Bei diesem 
Parameter – C/N-Verhältnis 
– konnte keine Tendenz für 
eines der eingesetzten Pro-
dukte festgestellt werden. 

Auch bei der Bestimmung 
der organischen Substanz 
durch Glühverlust zeigte 
sich eine gewisse Tendenz 
für eines der eingesetzten 
Produkte (Abbildung 11). 
Angefangen bei der Rück-
stellprobe lag BioDenit über 
den gesamten Versuchs-
zeitraum signifikant über 
dem Wert der Kontrolle und 
teilweise auch über den der 
übrigen Produkte. Ledig-
lich der zweite Bioaktivator 
zeigte ebenfalls signifikante 
Unterschiede zur Kontrolle, 
wenn er auf dem Niveau 
von BioDenit lag.

Leider wurden bei dieser 
Studie keine Angaben über 
die Applikationsmenge und 
Anwendungsform (unter-
gemischt oder großflächig 
ausgestreut?) des jeweili-
gen Produktes gemacht. 

Die Empfehlung für Bio-
Denit beim Neubau einer 

Abb. 10: C/N-Verhältnis Boden Abb. 11: Glühverlust/Anteil organische Substanz
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Rasentragschicht beträgt 
150-300 g/m², abhängig 
von der Zusammensetzung 
des Rasentragschichtge-
misches. Beim Silikat sind 
Aufwandmengen von 100-
150 g/m² bekannt. Für das 
Algenprodukt in Form von 
Granulat liegen Angaben 
von 50-100 g/m² vor, und 
für Bodenaktivatoren eben-
falls 50-100 g/m². Bis auf 
das Silikat-Produkt wird bei 
den anderen Produkten auf 
jeden Fall organische Subs-
tanz in die Rasentragschicht 
eingegeben, die sich bei der 
Erfassung des Glühverlus-
tes auswirken kann. Darauf 
deutet auf jeden Fall der 
Wert von BioDenit in der 
Rückstellprobe hin, der mit 
50% über dem der Kontrolle 
lag. 

Fazit

Das Silikatprodukt zeigt 
hinsichtlich der Bodenbio-
logie keinen nennenswer-

ten Einfluss, ebenso wenig 
das Algenprodukt.

Das Algenprodukt sowie 
BioDenit zeigten bei der 
Rückstellprobe ein enges 
C/N-Verhältnis, das jedoch 
im weiteren Verlauf des 
Freilandversuches zunächst 
nur bedingt Bestand hatte. 
Wie dies zustande kam, 
blieb unklar.

Der Bodenaktivator wirkte 
sich zwar positiv auf die 
Gesamtzahl an Bakterien 
aus, was sich jedoch nicht in 
der erhöhten Bodenatmung 
wiederfindet, so dass davon 
ausgegangen werden muss, 
dass die durch den Boden-
aktivator geförderten Bak-
terien nicht wesentlich am 
Mineralisierungsprozess 
beteiligt sind.

In Bezug auf BioDenit fällt 
bei diesen Versuchen vor 
allem die deutlich erhöhte 
Bodenatmung auf, die auf 

eine ausgeprägte Minera-
lisierung schließen lässt. 
Es ist davon auszugehen, 
dass die erhöhte Bodenat-
mung im November 1999 
mit einer erhöhten Bakteri-
enaktivität einherging, was 
zudem zur Folge hatte, dass 
nach dieser Phase auch eine 
Vermehrung der beteiligten 
Bakterien stattfand, wie die 
Gesamtzahl der Bakterien 
23.2.2000 zeigte. Interes-
sant wäre gewesen, wenn 
zu Saisonbeginn des Jahres 
2000 nochmals eine Appli-
kation der Produkte stattge-
funden hätte. Wie hätte sich 
dies auf die Atmungsaktivät 
2000 ausgewirkt?

Somit gehen wir nach den 
vorliegenden Versuchen 
davon aus, dass mit BioDe-
nit gezielt diejenigen Bo-
denorganismen gefördert 
werden, die für den Abbau 
von abgestorbenen Pflan-
zenteilen und somit letzt-

endlich für die Mineralisie-
rung verantwortlich sind.

Die positiven Effekte von 
BioDenit wurden durch die 
Aussagen von zahlreichen 
Anwendern sowie eigenen 
Erfahrungen bestätigt – 
nach der Anwendung ergab 
sich eine dichte, kräftige 
Rasennarbe, die insgesamt 
eine stärkere Durchwurze-
lung aufweist. 

Dr. Gerhard Lung 
Institut Dr. Lung, Stuttgart 

E-Mail: Rasenforschung-  
Dr.lung@gmx.de

Literatur
SRS-Freilandversuch „biologi-

sche Bodenhilfsstoffe. Uni-
versität – Gesamthochschule 
Paderborn, Projektleitung 
Prof. Dr. V.H. Paul und Dr. 
Peter Dapprich; 1999-2000. 
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Kommt es jedoch, wie zur 

Zeit, zu einem Massenbefall 

von über dreißig Larven pro 

Grün und darüberhinaus zu 

Schäden durch Fraßfeinde 

(Dachs, Wildschwein), muss 

eine Behandlung in Erwä-

gung gezogen werden. 

Eine biologische Behand-

lung ist in der Zeit von 

Juni bis August durch den 

Einsatz von insektenpara-

sitären Nematoden mög-

lich, z.B. Nemastar (Stei-

nernema carpocapsae). Auf 

dem Golfplatz gilt für den 

Einsatz von Pflanzenschutz-

mitteln §17 PfSchG. Zuge-

lassen ist für diesen Einsatz 

das Insektizid Karate Zeon. 

Grundsätzlich stellt sich 

die Frage: Besteht die Ge-

fahr von Folgeschäden (z.B. 

durch Vögel, Dachse oder 

Wildschweine) und wenn 

ja, wie können diese ver-

hindert werden – hierzu 

würden wir gern Ihre Er-

fahrungen sammeln: Wer 

hat Erfahrungen mit Wild-

vergrämungsmitteln zur 

Wildschwein-Abwehr? Wer 

mit Hausmitteln wie z.B. 

Menschenhaar? Helfen 

Wildschutzzäune? Was hilft 

gegen den Dachs?

Beate Licht

Beate Licht
Golf Consulting, Düsseldorf

Leiterin DGV-Arbeitskreis IPS

Ein Autorenporträt und 

Kontaktdaten finden Sie unter 

gmgk-online.de/gk-autoren

Unterscheidung Erdraupe – Tipula

G rau bis braun, teilwei-

se grünlich glänzen-

de Raupe. Dunkle Kopf-

kapsel und Bauchfüße. 

Bei Berührung C-förmi-

ges Einrollen! 

Grau bis braun ohne 

sichtbaren Kopf. Tönn-

chenförmig und beinlos. 

Gleichmäßige Querseg-

mentierung. Am Hinter-

ende „Teufelsfratze“. 

Rollen sich nicht ein!
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segetum) und die Ypsilon-eule (Agrostis ipsilon). Da die Falter dämmerungs- oder nachtaktiv sind, be-kommt man sie nur selten zu Gesicht. 

Die entsprechenden Tiere der Familie der Eulenfalter sind unauffällig, graubraun gefärbt und unterscheiden sich nur wenig. 

Biologie 

Je nach Eulenart erfolgt die Eiablage in der Zeit von Ende Mai bis Okto-ber, wobei es teilweise zu zwei Generationen kommt. 1-2 Wochen nach Eiablage 

schlüpfen die Raupen, die insgesamt sechs Larven-stadien durchlaufen, die Überwinterung erfolgt in tieferen Bodenschichten. Bei ansteigenden Boden-temperaturen im Frühjahr wandern die Larven wieder in höhere Bodenschichten, verpuppen sich und dann schlüpft der neue Falter. 
Die nackten, walzenför-migen Raupen sind etwa 40-50 mm lang und grau bis grünlich gefärbt. Ty-pisch ist das spiralförmige Einrollen der Larven bei Berührung. Trockene, warme Witterung zum Zeit-punkt des Falterfluges und des Schlüpfens der Raupen 

begünstigen ein starkes Auftreten. Leichte, sand-haltige Böden werden be-vorzugt befallen. 

Schadbild 

Die Raupen fressen nachts oberirdisch und verstecken sich tagsüber im Boden. Ty-pisch sind die dadurch ent-stehenden sichelförmigen Fraßgänge – diese erleich-tern auch das Auffinden der Larven. 

Nachgraben in geringer Tiefe fördert die Erdraupe zu Tage, die bei Berührung das typische C-förmige Ein-rollen zeigt. 

Monitoring/prognose 
In besonders stark betrof-fenen Gebieten empfiehlt sich die Überwachung des Falterfluges mit Hilfe von artspezifischen Pheromon-fallen. Nach dreißig Tagen sollte eine genaue Beobach-tung der Grünsoberfläche erfolgen.

Bekämpfung 
Handelt es sich um einen geringen Befall, so emp-fiehlt sich das Absammeln. Mit Hilfe eines Taschen-messers oder besser mit einem Profilspaten kann der Bereich des Fraßganges untersucht werden. 

Zugelassen für den Einsatz gegen Eulenfalter/Erdraupen derzeit: Karate Zeon

Typische Fraßgänge auf dem Grün

Sich einrollende Erdraupe

Wie hier im Profilspaten zu sehen, sitzt die Erdraupe nahe der Ober-

fläche.
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Greenkeepers Journal und der RasenBlog 

„Best practice Greenkeeping“

Das Greenkeepers Journal

wird unter dieser Rubrik 

zusammen mit Beate Licht 

aktuelle Themen aufgrei-

fen, um Sie, liebe Leser, 

dafür zu sensibilisieren. 

Was macht Ihnen in Ihrer 

täglichen Arbeit zu schaf-

fen, regt Sie auf – womit 

hatten Sie Erfolg, freut 

Sie.

Die Anforderungen an das 

Greenkeeping sind vielfäl-

tig, das Angebot an Pro-

blemlösungen teilweise 

unübersichtlich. Haben 

Sie bereits gute Erfahrun-

gen gemacht? Nicht nur 

im Bereich des Integrierten 

Pfl anzenschutzes – ange-

fangen bei den vorbeu-

genden Maßnahmen bis 

hin zum Einsatz von Pfl an-

zenstärkungsmitteln. Wir 

wollen wissen, was sie be-

wegt! Wie klappt es mit der 

Kommunikation – Clubver-

antwortliche, Golfer oder 

auch Behörden? 

Gerne würde wir Ihre Er-

fahrungen hierzu hören! 

Wir freuen uns über jede 

Art von Rückmeldung, 

sei es per Mail, Telefon 

oder auch nur als „mal 

eben schnell gemachtes“ 

Handyfoto auf dem Platz. 

Neben den allgemeinen 

Kontaktdaten des Verla-

ges erreichen Sie uns auch 

über E-Mail: beate.licht@

googlemail.com oder 

 s.vogel@koellen.de.

Selbstverständlich wird 

mit Ihren Informationen 

vertraulich umgegangen 

– Veröffentlichungen er-

folgen nur in Absprache 

und/oder Abstimmung mit 

Ihnen.

Unser viermal im Jahr er-

scheinendes FachMagazin 

wird Schwerpunktthemen 

aufgreifen. Auf unserem 

FachPortal gmgk-online.

de wird eine eigene Rub-

rik geschaffen, in der wir 

alle diese Tipps, Erfahrun-

gen, Bilder oder auch Clips 

sammeln und Ihnen dau-

erhaft mittels einer Such-

funktion zur Verfügung 

stellen. Selbstverständlich 

können wir bereits erstellte 

Beiträge jederzeit ergän-

zen, wenn Sie etwas Neues 

dazu beizutragen haben. 

Helfen Sie mit, „Best 

practice Greenkeeping“ 

zu einer „lebendigen“ und 

interaktiven Kommunika-

tionsform werden zu las-

sen, die auch nach außen 

getragen das praktische 

Wissen aus Ihren Reihen 

dokumentiert.
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eulenfalter/erdraupen 

und die Folgen eines befalls

A
uf den Golfanlagen tre-

ten bisweilen ungebe-

tene Gäste auf. Häufi g sind 

es Vögel (Krähen, Stare), die 

auf der Suche nach Nahrung 

die Grüns aufhacken. In der 

Regel sind sie auf der Suche 

nach den Larven der Wie-

sen- oder Kohlschnaken. 

Seit einiger Zeit suchen 

auch Dachse oder sogar 

Wildschweine nach eiweiß-

reicher Nahrung auf den 

Grüns und verursachen er-

hebliche Schäden. Da stellt 

sich die Frage, wer zieht sie 

an oder nach wem suchen 

sie? 

In zunehmendem Maße 

trifft m
an auf die sogenann-

ten „Erdraupen“. Hinter 

der relativ unpräzisen Sam-

melbezeichnung Erdraupen 

verbergen sich die Larven 

der artenreichen Familie 

der „Nachtfalter“, der so-

genannten „Eulen“ (Fam. 

Noctuidae). Seit einigen 

Jahren häufen sich Meldun-

gen aus dem Ackerbau über 

bedeutende Schäden, wobei 

besonders Mais, Kartoffeln 

und Getreide betroffen sind. 

Am häufi gsten anzutreffen 

sind die Saateule (Agrotis 
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Typischer „Hackschaden“ durch 

Vögel (Alle Fotos, soweit nicht 

anders gekennzeichnet: B. Licht)

Schäden durch Dachse auf einem Golfgrün 
(Handyfoto: E. Felix) Eulenfalter 
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die Frage: Besteht die Ge

fahr von Folgeschäden (z.B. 

durch Vögel, Dachse oder 

Wildschweine) und wenn 

ja, wie können diese ver-

hindert werden – hierzu 

würden wir gern Ihre Er-

fahrungen sammeln: Wer 

hat Erfahrungen mit Wild-

vergrämungsmitteln zur 

Wildschwein-Abwehr? Wer 

mit Hausmitteln wie z.B. 

Menschenhaar? Helfen 

Wildschutzzäune? Was hilft 

gegen den Dachs?

Beate Licht

Monitoring/prognose 
In besonders stark betrof-fenen Gebieten empfiehlt sich die Überwachung des Falterfluges mit Hilfe von artspezifischen Pheromon-fallen. Nach dreißig Tagen sollte eine genaue Beobach-tung der Grünsoberfläche erfolgen.

Bekämpfung 
Handelt es sich um einen geringen Befall, so emp-fiehlt sich das Absammeln. Mit Hilfe eines Taschen-messers oder besser mit einem Profilspaten kann der Bereich des Fraßganges 
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Wie hier im Profilspaten zu sehen, sitzt die Erdraupe nahe der Ober-

Wie hier im Profilspaten zu sehen, sitzt die Erdraupe nahe der Ober

ten bisweilen ungebe-

tene Gäste auf. Häufi g sind 

es Vögel (Krähen, Stare), die 

auf der Suche nach Nahrung 

die Grüns aufhacken. In der 

Regel sind sie auf der Suche 

nach den Larven der Wie-

sen- oder Kohlschnaken. 

Seit einiger Zeit suchen 

auch Dachse oder sogar 

Wildschweine nach eiweiß-

reicher Nahrung auf den 

Grüns und verursachen er-

hebliche Schäden. Da stellt 

sich die Frage, wer zieht sie 

an oder nach wem suchen 

sie? 

In zunehmendem Maße 

trifft m
an auf die sogenann-

ten „Erdraupen“. Hinter 

der relativ unpräzisen Sam-

melbezeichnung Erdraupen 

verbergen sich die Larven 

der artenreichen Familie 

der „Nachtfalter“, der so-

genannten „Eulen“ (Fam. 

Noctuidae). Seit einigen 

Jahren häufen sich Meldun-

gen aus dem Ackerbau über 

bedeutende Schäden, wobei 

besonders Mais, Kartoffeln 

und Getreide betroffen sind. 

Am häufi gsten anzutreffen 

sind die Saateule (Agrotis 

Typischer „Hackschaden“ durch 

Vögel (Alle Fotos, soweit nicht 

anders gekennzeichnet: B. Licht)

Schäden durch Dachse auf einem Golfgrün 
(Handyfoto: E. Felix) Eulenfalter 

LI
CHTS

Rasen
BLOG

WAS 
GEHT ?

• Aktuelle Probleme / Erfolge in der 
Golfplatz-Pflege

• Fachlich kompetent vorgestellt von 
Beate Licht und weiteren Fachautoren

• Mit den Erfahrungen und Tipps der 
Praktiker / Kollegen vor Ort

• Online auf der Startseite unter 
gmgk-online.de 

• Ausgewählte Fälle als Print im 
Greenkeepers Journal

• Sie haben etwas beizutragen? Unter 
E-Mail: beate.licht@gmail.com oder 
s.vogel@koellen.de freuen wir uns 
über Ihre Nachricht!
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